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Von Inspiration Rezeption
Dıie Katholische Akademıie der 10zese Rottenburg un das 7 weıte

Vatikanıische Konzıil!

Die Rezeption des Zweıten Vatikanischen Konzıils (1962-1965) setiztie schon VOL dem
Konzıil e1ın, als nämlıich gut eın Jahrzehnt die ersten katholischen Akademıien ıhre
Pforten öffneten. Mıt ıhnen schuf die deutsche Kırche Einrichtungen des Dialogs, der
Partizıpation der Laıien und der Offnung ZUT Welt Hıer Ideen, die sıch spater auf
dem Konzıil durchsetzten, bereıits Gegenstand der Diskussıion. Damıt aber nahmen die
Akademien wesentliche Reformimpulse des Konzıils und stehen daher für eiıne
antızıplerte Rezeption, die wiederum ZU!T Inspiration für die deutschen Konzıilsväter
wurde Schließlich leisteten die Akademıiıen während un! ach der Kirchenversammlung
einen entscheidenden Beıitrag ZUur Konzilsrezeption 1m deutschen Katholizismus.

Antızıpatıon un Inspiration
Dıie Gründung Katholischer Akademıen ın Deutschland “OTr dem Konzıl

Dıie Nachkriegszeıt 1n Deutschland WAar die Stunde der katholischen Laıen. Die Bischöte
bedurften ihrer, ıhr ehrge1iz1iges Projekt der Verchristlichung der deutschen Gesell-
schaft verwirklichen. Katholiken sollten auf allen gesellschaftlichen Ebenen dazu
beitragen, kirchliche Vorstellungen durchzusetzen. Insbesondere mıt Hılfe der katholi-
schen Sozijallehre sollte das Cur Deutschland eın christliches Land werden. Dazu War 6S

notwendig, die Laıen, VOTLr allem FEliten und Führungskräfte, kirchlich schulen. Di1e
theologische Grundlage dafür bot die Katholische Aktıon, also das VO den Päapsten 1US
XI (1922-1939) und 1US AT (1939-1 958) geförderte Laienapostolat mı1t deutlich inte-
oralistischer Absıicht? Die Päapste verstanden das Wıirken der Laıen nämlich »noch nıcht
als eıne Lebensäufßerung der Kiırche A4aUus eigenem Recht, sondern gewissermaisen als VK
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längerten Arm des Amtes, dieses seınen Einflufß nıcht mehr geltend machen ONn-
te«*. Was ehlte, geeıgnete Schulungseinrichtungen tfür die künftigen Agenten der
Bischöte. Dıie bisherigen ITräger der Bildungsarbeit, die katholischen Verbände, kamen
A4aUsS verschiedenen Gründen dafür nıcht 1in rage. Die Lösung wurde 1in einer UÜberftfüh-
LUNS der Bildungsarbeit in die Verantwortung der Bıstümer gesehen. Dıie entsprechende
Institution, die hierfür gegründet wurde, Warlr das Diözesanbildungsheim als soz1ıale
Schulungsstätte und Kaderschmiede der Katholischen Aktion. Beispiele für solche Fın-
richtungen sınd die Thomas-Morus-Akademie Bensberg, 1948 als Diözesanbildungs-
eiım eingerichtet, und die 951 zunächst ebentalls als Schulungsheim eröffnete Ka-
tholische Akademıie der Erzdiözese Freiburg. Die Weiterentwicklung solcher
Schulungsheime Katholischen Akademien 1St paradıgmatiısch für die Umwälzungen
iın der Vorkonzilszeit.

Dıie Akademie der zözese Rottenburg “VOr dem Konzıl

A) Gründung, Struktur, Programmatik’
uch die Stuttgarter Akademıe sollte zunächst als Diözesanschulungsheim errichtet
werden. Erste Vorstöfße hatte 94 / Generalvikar August agen (1948—1960) er-
OmMmMen. Er sah die Popularısierung UNSCTYES hatholischen Glaubensgutes und dıe Schu-
[ung der breiten Volksmassen als vordringlıche Aufgaben der Nachkriegszeıt®. Entsche1i-
dend W ar die Rottenburger Diözesansynode VO 1950 Der LCUC Bischof arl Joseph
Leiprecht (1949-1974) ordnete Zur Sammlung und Schulung führender Laienkräfte
azyırd 1Nne Diözesanakademie INS Leben gerufen”. Als allerdings ur7z darauf die Akade-
mile ihre Arbeit aufnahm, hatte dies mıiıt Schulung wen1g u  3 Dies lag daran, 4ass die
wesentlichen Impulse, die ZUr Gründung der Akademıie geführt hatten, eıne andere Ziel-
richtung verfolgten. Der nebenamtlıche Leıter der Akademie un Dıirektor des
Seelsorgeamtes, Ordinariatsrat Altred Weıtmann (1910—-1998), vertrat eine VO  e seınen
Vorgesetzten abweichende Meınung. Er sprach sıch auf der Diözesansynode für eıne
Katholische Aktıon ın zeiıtgemäfser OrM A4AU.  N Dabe] 21ng ber den VO Bischot Vel-

Schulungsgedanken hınaus. Er attestierte allen Ständen 1in der Kırche geıstige
Mündigkeıit und forderte, den Laıen die Kenntnıisse Zur Verfügung stellen, die u
UÜbernahme VO Verantwortung 1n Kırche und Welt notwendiıg seien®. iıne Katholische
Akademıie hatten aber auch einflussreiche Laien un Kleriker der Diözese gefordert,anderem die Tübinger Studentenpfarrer, christliche Politiker, die StuttgarterThomas-Morus-Gesellschaft un der Katholische Akademikerverband. S1e wollten eine
Statte der Begegnung UN der Sammlung aller hatholischen Aufbruchskräfte ım Bereich
des Geistigen ZUuUr Klärung VO aktuellen Fragen’. Diese Gruppen un:! Persönlichkeiten

durch die Jugend- und Liturgiebewegung und die Anliegen arl Muths 67-
un! der Zeıitschrift Hochland epragt, deren Anlıegen Waäl, den Katholizismus

aus seinem geistigen und kulturellen Ghetto herauszuführen un 1n Dialog mıiıt der
dernen Gesellschaft bringen. Daftür denkbar ungee1gnet WAar das Schulungsheim. i1ne

(Itto Herrmann PESCH, Das Zweıte Vatıiıkanische Konzil, Würzburg 1993, 141
Zur Gründungsgeschichte vgl Gebhard FÜRST, Dıi1e Diözesan-Akademie 1n Stuttgart-Hohenheim. Vorreıiter 1n Deutschland, 1n RIKG f 1988, 1511
Hagen Konrad Theıiss, August 1948 DAR 15.9a
Rıchtlinien zux Diözesansynode, 950| DAR 13.12
Reterat Weıtmann, 1950 DAR 1A0
Theiss Rottenburg, Julı 1948 DAR 15.9a
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andere Organisationsform mMusste gefunden werden. Man fand S1e be] den Protestanten.
Die 1945 1n Bad Boll eingerichtete Evangelische Akademıiıe motivıerte und beschleunigte
die Entwicklung 1mM katholischen Bereich erheblich.

Schon die Tagung der katholischen Akademıiıe 1951 W arlr paradigmatisch für den
Stil S1e brachte 1im Namen VO Bischot Leiprecht und 1n seiıner Anwesenheıt

Landespolitiker ZU!r Klärung der rage Katholische Parteı oder Zusammen-
arbeit hatholischer und evangelischer Christen auf dem Felde des politischen Lebens®
[)as Katholische Sonntagsblatt berichtete ber die Veranstaltung un:! nannte die Aka-
demı1e erstmals einen Ort der Besinnung über rennende Fragen der Gegenwart Un der
Begegnung zayıschen Kırche Un elt!9 Von Schulung Warlr nıcht die ede [)ass der
Vorgang der Gründung eıner solchen Einrichtung des Dialogs alles andere als selbst-
verständlıch WAal, zeigt die umgehende Reaktion des Apostolischen untıus Aloysıus
Muench. Er torderte be1i Bischof Leiprecht als Wunsch reıin prıivater Natur Unterlagen
ber Programm und Arbeitsweise der Akademıe an!!. In seinem Antwortschreiben
nannte Leiprecht die Akademıie wiıeder eine Schulungsstätte 1mM Sınne der Katholischen
Aktion!2. Dies sollte nıcht NUr den untıus beruhigen, der Bischof hatte das Konzept
VO  - Begegnung und Dialog selbst och nıcht verinnerlicht. W)as Schulungskonzept W ar

1n der Praxıs aber für Akademikerkreise ungee1gnet, wollte InNan die Mündigkeıt und
Fachkompetenz der Teilnehmer nehmen.

Als erster hauptamtlıcher Leıiter der Akademıe wurde 953 Altons Auer 5—
Studentenpfarrer 1n Tübingen und spater Protessor für Moraltheologıe in Würz-

burg un Tübingen, eingesetzt. Dıies sıcherte die weltoffene Ausrichtung der Jungen
Einrichtung. Auer strebte eine UÜberwindung der ımmMer noch sehr starken Tendenz ZU

Rückzug 1715 Ghetto un: setizte die Weckung der Impulse ZUY posıtıven Begegnung
miıt den geistigen ewegungen der eıt dagegen. In der Begegnung VO  a} Kirche und Welt
sah CT eıne wwesentliche OTM der Verwirklichung christlicher FExıstenz. Dıie 4US solcher
Begegnung resultierende welthafte Frömmigkeit ordnete VOT allem den Laıen und ıh-
LE Wirken 1in der Gesellschatt Die Akademie verstand Cr als eın orum des freıen,
offenen Worts, das azu beıträgt, die monologıische orm der kirchlichen Verkündigung

einer dialogischen un personalen weıter tormen!?®. Damıt hatte Auer das theolo-
sisch begründete Manitest für die Katholischen Akademien geliefert. Auf dieser rund-
lage entstand NU:  ' eıne Reihe VO:  e} Akademıien. Altere Instıtute und Schulungsheime
wurden entsprechend umgestaltet. Begegnung und Dıialog galten dort nıcht eintach als
Lehrmethode, sondern als Existenztorm VO Kıirche. Die Offnung Z modernen Welt
und die Anerkennung der Eigengesetzlichkeıit iırdischer Wirklichkeit bedeuteten die
Überwindung des Antimodernismus und Ghettokatholizismus. Aus den geplanten Ka-
derschmieden otoren der Modernisıerung geworden, dıe Neuerungen des
Konzıils strukturell un! inhaltlıch antızıplerten.

Konzilsrelevante Themen UN Veranstaltungen “OTr dem Konzıl

Vor der Konzilsankündigung: Beispiele für vorkonziliare Konzilsrezeption
Die Ideen, AaUus denen sıch die Akademıiıen aufbauten, kamen nıcht AUsSs diesen inrichtun-
SCH selbst. Die Akademıien nahmen »auf dem Hintergrund eıner weltzugewandten

S, 1951 119
11 Aloysıus Muench Leiprecht, Februar 1951 DAR 15.9a

Leiprecht Muench, Februar 1951 DAR 15.9a.
Auer Johann Wilhelm Naumann, September 1953 AADR
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Schöpfungs- und Inkarnationstheologie die großen Linıen der Offnungsgeschichte 1mM
deutschen Katholizısmus des 20 Jahrhunderts auf«14. Das Verdienst der Akademien War

C5S, als geistige Umschlagplätze die geistigen Neuautbrüche und die aktuellen Themen
einem breiteren Publikum bekannt gemacht haben SO ann INa sıch dem Urteil e1-
11065 Akademiedirektors anschließen, dafß gerade das Wırken der hatholischen Akademien
ın Deutschland eın Stück jenem Reformwillen beigetragen hat, der sıch ım
Zzayeıten Vatikanıiıschen Konzıl offensichtlich DOTr aller Welt un doch für »ele über-
raschend, Bahn gebrochen hat!>

FEın Beispiel für die Antızıpatıon VO  3 Konzilsıdeen stellt das Thema Laı:en dar, miıt
dem sıch die Stuttgarter Akademıe schwerpunktmäßig auseinandersetzte. Im Maı 1953
veranstaltete die Akademıe in Hohenheim eıne Tagung mıt dem Titel Der Aa1e ın der
Kiırche. Diese sollte den Laien helten, iıhren kirchlichen Auftrag erkennen, namlıch
das Tun der Welt, se1 CS politisches, wirtschaftliches, technisches, hünstlerısches oder
erzieherisches Tun, als wahrer UuUnN notwendıger Vollzug der christlichen FExıstenz}®. Die
Kırchenkonstitution tormulijert dann, N se1 die Bestimmung der Laıen, »WI1Ie eın Sauer-
teig ZUTr Heilung der Welt gewissermaßen von ınnen her beizutragen und ZWar kraft der
ıhnen eigenen Berufung«, nıcht NUur 1M Auftrag des A mtes!’. ber nıcht L1UfT die Aufgabe
des Laıen in der Gesellschaft, auch sel1ne Stellung iınnerhalb der Kirche wurde thematı-
sıert. Die Beschäftigung mit der Rolle der Laıen intensıivierte die Akademıe 1in den fol-
genden Jahren. Als paradigmatisch annn iıne Aussprachetagung VO  5 1956 gelten. In An-
spielung auf den Tagungstitel Mündıige Gemeinde stellte Akademiedirektor TUunO
Dreher (1911-1 974); Nachfolger Auers, allerdings trocken fest, 6S se1 leider eın ZEWISSET
Überhang weiblicher Mündıigkeıt testzustellen gewesen®. Diese Tagung beschäftigte
sıch mıt der Bedeutung des Laıen für die Zukunft der Kırche un:! mıt dessen Anteıl
der Leıtung der Gemeinde. Ziel War CIy Ansatzpunkte für eıne Aktıivierung der Laıen ım
Sınne einer echten Mündıigkeıt aufzuzeıigen ach den YeL Amlitern Chraistız. Wıe spater
beim Konzil wurde Retformbedarf Rückgriff auf frühe kirchengeschichtliche Ver-
hältnısse tormulıiert. Denn W as VO manchen als Traditionsabbruc durch das Konzıl
gesehen wurde War Ja oft nıchts anderes als »dıe T1CUC Verlebendigung VErgEeSSCHNCI alter
Tradıtion, die kritisch die Engführung der Jüngeren aufgeboten« wurde!?. (sanz ın
diesem Sınn referierte Pastoraltheologe Franz Xaver Arnold (1898—1969) ber Dıie Wıe-
dererweckung des La:entums al dem Geist des christlichen Altertums. Das gemeınsame
Priestertum vertrat Seelsorgeamtsdirektor Robert ayer (71915) 4aus Rottenburg in se1l-
HE Vortrag ber Priesterliche Aufgaben des Lazen?. In deutlichem Anklang die
spatere Kirchenkonstitution wurde testgestellt, der Laıe se1l miıt verantwortlich für dıe
Verkündigung des Wortes (Jottes un:! allen diesen Amitern durch Taufe und Fırmung
miıt Gnade ausgerustet. In Vorwegnahme des Dekrets ber das Laienapostolat wurden
Verkündigungsaufgaben des Laıen benannt. Getordert wurde auch die Teilnahme des
Laı:en der Eucharıstie als aktıver Partner, spater in der Liturgiekonstitution als

Gerhard KREMS, Katholische Akademien 1n Deutschland, 1n Katholische Akademien 1n
Deutschland. FEıne Dokumentation, hg. Leiterkreis der Katholischen Akademien in Deutsch-
land, überarb. Autl! Schwerte 1993, 7

Georg (GGEBHARDT, Jahre Rabanus-Maurus-Akademie (Typoskript), Archiv der Katholi-
schen Akademie Rabanus Maurus, Frankftfurt Maın

Auer Rottenburg, Maı 1953 DAR 15.9a
R

18 Tagung »Mündige Gemeinde«, Maı 1956 AADR Bü 1179 25 vgl
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Tagung »Mündige Gemeıinde«, Maı 1956 AADR Buü 1179 2 ® vgl
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ACLIUOSd partıcıpatio bezeichnet?!. uch be] der Leitung der Gemeinde sollten die La1ı1en
stärker beteiligt werden. Dies sah auch das Konzıil 022 Das Fazıt zur Tagung aus der
Feder VO Akademiedirektor Dreher klingt schließlich WwW1e€e eiıne Überschrift ber das
7zweıte Kapitel der Kirchenkonstitution, WASs ım Anfang der Kırche selbstverständlich
WAYT, MUSSE wieder hergestellt awyerden: dıe große Gemeinsamkeit aller ım Volke Gottes?.
eıtere Beispiele für die Antızıpatiıon des Konzıils lassen sıch auch 1ın den Bereichen
Liturgıie und Okumene nachweıisen. Damıt WAar das Konzil, »1m Spiegel der Akademie-
themen jener eıt betrachtet, nıcht der Anfang, sondern der Höhepunkt eiıner Ent-
wicklung, die die wesentlichen Kernanliegen schon länger thematisıert, 1in den Jahren
VOT dem Konzıil zunehmend kritisch torcıert hat«24.

Zwischen Konzilsankündigung und Konzilsbeginn: Dammbruch der Erwartungen
DDas 75 Januar 1959 VO Johannes (1958—1963) überraschend angekündigte
Konzıil stiefß 1in der Stuttgarter Akademıie zunächst auf eın überraschend schwaches
Echo In den Quartalsprogrammen tindet 6S keine Erwähnung. Einschlägige Tagungen
tehlen. Eınzıg dem ach des Vortragswerks der Akademaie, das verschiedene
Vortrage 1n den Stidten der Diözese anbot, reisten Benediktinerpatres aus Nıiıederaltaich
mıiıt einem Referat ber Rom un die Ostkirche Gedanken VOor einem ökumeniıschen
Konzıl Ende 1959 und Anfang 1960 durchs Land®>. Dıiıese Lücke 1n der Auseinanderset-
ZUNg mıiıt dem angekündigten Konzıl wıegt 11SO schwerer, als andere Akademien sıch
ausgiebig mıt der Thematiık auseinandersetzten. So bot die Rabanus-Maurus-Akademıie
Frankfurt Tagungen mıiıt Tiıteln WwI1e€e Was dürfen I01LY D“O dem angekündigten Konzıl O7

hoffen?, Das hkhommende Konzıl und Auf dem Weg ZU Konzıl miıt solch promiınenten
Theologen wI1e dem Bonner Kirchenhistoriker Hubert Jedin (1900—1980) und dem -
bınger Dogmatiker Hans Küng #1928) In der Thomas-Morus-Akademie des Erzbi-

öln gab Erzbischof Josef Kardınal Frings (1942-1969) selbst Auskunft ber die
Vorbereitungsarbeiten ZUuU Konzil. Als einen der Hauptreferenten lernte CT auf dieser
Veranstaltung den ıhm bıs dahın unbekannten Joseph Ratzınger (”1927) kennen und be-
rief ıh urz danach seiınem Konzilsberater?®.

Warum aber wurde der katholische Vorort der Akademiearbeit in Stuttgart nıcht
z Vorort der Konzilsrezeption?“ Der rund 1st ohl 1mM Direktorat Drehers
chen un seiıner »Umdeutung des bisherigen Akademieverständnıisses«. Dreher wollte
»nıcht mehr sehr Weltoffenheit, sondern Durchdringung mıt christlichem Gedan-
kengut, nıcht mehr sehr Begegnung aller gesellschaftlichen Gruppen, sondern Elite-
bıldung, nıcht mehr sehr Forum, sondern Vortragsarbeit«“® IDies WAar eın Schritt
rück in Richtung Schulung. Dıie Betonung lag auf dem, W as feststand, nıcht auf
unkalkulierbaren Erwartungen und Spekulationen ber das angekündıgte Konzil. Die
Sıtuation besserte sıch Anfang 1961 miıt Dienstbeginn des Akademiedirektors

21 11 un!
Z Vgl
23 Tagung »Mündige Gemeinde«, Maı 1956 AADR Buü 1179 25 vgl

Dıialog und Gastfreundschatt. Festschrift Jahre Akademıe der 10zese Rottenburg-
Stuttgart, hg Akademie der 1Özese Rottenburg-Stuttgart, Stuttgart 1991; 102
25 Quartalsprogramme 4/1959 und 1/1960 AADR

Josef STEINBERG, Erinnerung zehn Jahre Akademıuiearbeıt, 1n Menschen 1n der Akademıe,
hg Thomas-Morus-Akademiıie, Bergisch Gladbach 1978, 70

Das Verhältnıis der beiden Akademien Bad Boll un Stuttgart-Hohenheim hinsıichtlich ıhrer
Förderung durch den Staat, Dezember 19572 DAR 15.9a.
Z Dialog und Gastfreundschaft <Wie Anm 24),
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eorg Moser (1923—-1988). Moser oriff aut Auers Akademiekonzept zurück??. Den Rei-
SCH der Konzilstagungen eröffnete Otto Mauer (1907-1973), Akademikerseelsorger 1n
Wıen und Mitherausgeber VO Wort un Wahrheit, 1mM Januar 1961 mıt dem Vortrag
Das Neue Konzıl Reform der Kirche? Mauer erklärte, W as einem Okumenischen
Konzıil verstehen sel, und WwW1e€e sıch die päpstliche Untehlbarkeit ZUuUr dauernden Res
formbedürftigkeit der Kirche verhalte. Als Retormtelder benannte die Volkssprache
1mM Gottesdienst, eın Verhältnis der Kirche ZUr Welt, iıne Neubestimmung der
Aufgabe der Laıen, C Missionsmethoden 1mM Sınne der Inkulturation, SOWI1e ine An-
näherung die anderen Konfessionen und das Judentum®°. uch eine interkontes-
sionelle Tagung mıiıt der Akademıie Bad Boll befasste sıch 1961 mıiıt dem Konzıil. Autzu-
arbeıiten W ar das Missverständnıis, das durch die Ankündigung eines ökumenischen
Konzıils entstanden WAar, W as ın der nıcht-römischen Christenheit manche Hoffnung E
weckt hat uch WEenn 65 also eın Unionskonzil werden würde, versprach INa sıch
doch posıtıve Auswirkungen für die Okumene*?). Je näher das Konzıil kam, I1N1SO mut1-
CI wurden auch typisch katholische Theologumena auf die Tagesordnung DESETZT,
au  esten, Ww1€e testgeklopft der interpretierbar die Dogmatik iıhren katholischsten
Stellen se1 un w1e weıt eın Konzıil gehen könnte. Was heifßt Unfehlbarkeit des Papstess
behandelte der Jesunt Franz Hoörmann, Was heifßt alleinseligmachende Kirche? der Fun-
damentaltheologe Max Seckler?2

Drehers zögerliıche Haltung erwıes sıch in der weıteren Entwicklung als nıcht Sanz
unbegründet, denn die Reftformeuphorie wurde bald ZU Problem. Dıie Konzilsankün-
digung löste »eınen Dammbruch angestauter Refor merw. artungen« AaUS, der gerade die
Akademietagungen überspülte*. Bremsende Stimmen wurden laut. 1962 lud die Stutt-
IT Akademıie ZU Vortrag Gedanken eines La:en ZUu Konzıl VO (Otto Roegele
(1920-2005), Chefredakteur des Rheinischen Merkur**. Roegele arn(te, INa  ; dürfe nıcht

viel auf einmal VO kommenden Konzıil erwarten, aber durchaus Wünsche aufßern,
solange 111l realistisch bleibe. Vorauszusagen, W as das Konzil erreichen werde, se1l voöl-
lıg unmöglıch, auch eın Scheitern se1 denkbar®°. och auch Roegele legte einen Retorm-
katalog VOIL, angefangen VO  3 einem Selbstverständnis der Kırche un! ıhrer npas-
SUng die TECUC eıt über das Verhiältnis VOIl apst und Bischöfen und die Stellung der
Lai1en bıs nıchts weniıger als der Wiedervereinigung der Kırchen. Mıt solchen Veran-
staltungen, ber die die Presse ausführlich berichtete, die Akademien wesentlich

einer Steigerung der Konzilserwartungen bei Gerade auf das gebildete un ınteres-
sı1erte Publikum der Akademıien wirkte das angekündigte Konzıil als »Katalysator sehr
unterschiedlicher Erwartungen und Hoffnungen« und ftörderte während der Tagungen
ungelöste Probleme, geschichtliche Hypotheken und verdrängte Reformanliegen zutage”®,

Vorwort zr Quartalsprogramm 2/1961 AAD  Z
Otto MAUER, Dıie allzeıt reformbedürftige Kırche Überlegungen ZU kommenden Konzil, 1n

Quartalsprogramm z 1961, BL AADR
31 Interkontessionelle Begegnung »Christen 1m Gespräch VOT dem Konzil«, Bad Boll, Da
Maı 1961 AADR Bü 125

Vortragswerk, AADR Bu 1179
33 PEscH, Konzıil (wıe Anm. 4),

Vortrag »Gedanken eiınes Laıen ZU Konzil«, Marz 1962 AADR Buü 1179
Fragen eınes Lajen das Konzıl, 1n Stuttgarter Zeıtung, Februar 1962
SCHATZ, Konzıilien (wıe Anm 3 276



VO NSPIRATIO REZEPIION 171

Einfluss der Akademıen autf das Konzıl während dessen Sitzungsperioden
] asst sıch eıne direkte FEinflussnahme der Akademıiıen auf das Konzil nachweisen? Die
Inspıration des Konzıls durch die Akademien bestand VOTL allem in den ZENANNTIEN Re-
formerwartungen, die durch die Akademien gebündelt un ZU eıl mıt Lösungsvor-
schlägen versehen wurden. Diese öffentlich gewordenen Erwartungen aber »beein-
flussten ihrerseıts die Konzilsväter und verstärkten die bei ıhnen bereıits vorhandenen
Reformwünsche«?7 In Rottenburg yingen alle Tagungsberichte und der Pressespiegel
der Akademıie 1ın den Umlauf des Bischöflichen Ordinarıats und wurden VO Bischof
un:! Weihbischof abgezeichnet*?. Dıie Diözesanleitung hatte ein Biıld der kır-
chenöffentlichen Meınung. Die Bischöfe wussten also die Unterstützung maßgebli-
cher Kreıise des Kirchenvolkes für Veränderungen. S1ıe wurden dadurch den Reform-
schrıitten ermutigt, die s1e auf dem Konzıil beschlossen. Eın direkter FEinfluss autf die
Kirchenversammlung 1st freiliıch NUur ın wenıgen Fällen nachzuweisen, etwa beım Pader-
borner Erzbischof Lorenz Jaeger (1941—-1973) un e1ım Essener Bischof Franz engs-
bach (1958—-1991). Diese stellten auf dem Konzıil Erfahrungen der ökumenischen Z
sammenarbeıt des Sozialinstituts 1in Dortmund als Kooperationsmodell vor>?. Solche
Einflusslinien sınd für Bischof Leiprecht 1ın ezug auf seiıne Diözesanakademıie nıcht
nachweısbar. Erwähnenswert 1St allerdings der CNSC Kontakt des Bischots seiınem
Akademiedirektor. Leiprecht 1e6 Moser in der heißen Phase der dritten Sitzungsperiode
für einıge Wochen ach Rom kommen“. Die Akademie brachte Moser aber nıcht mi1t
den Ort des Geschehens, WwW1e€e andere Dıie Bensberger Thomas-Morus-Akademıie
eLtwa veranstaltete während der etzten Konzilsperiode 1ın den Räumen der deutschen
Nationalkirche Santa Marıa dell’ Anıma 1n Rom eine Tagung ZU Thema Dialog der
Kırche mit der Weltr “n heute. Dıie Anregung a WAar VO Kardıinal Frings 11
SCIHL, der damıt deutlich machen wollte, W as gerade durch die Arbeit der Akademıen 1in
Deutschland bereıts ZUur Verwirklichung des Dıialogs VO Kırche und Welt geschah. Dıie
Übereinstimmungen der Anlıegen des Konzıils un! der Akademien erhielt während e1-
ner Audienz päpstliche Bestätigung durch Paul VI (1963—1978), der dabe] ausdrücklic
den »lebendigen, VO Glauben getragenen Dıialog der Kırche mıt der Welt VO heute«
in der Akademıie lobte*l. iıne Papstaudienz War auch Teil einer Ühnlichen Tagung der
bayrischen Katholischen Akademıie Ende Oktober 1963 1n Rom“*,

I1 Rezeption
Vermittlung der orgänge auf dem Konzıl durch die Akademıie

Wiährend des Konzıils bemerkte ein Akademiedirektor: Duıie gewaltige Dynamık, dıe IDLV
mit Staunen auf dem Konzıl Werke sehen, hier lın den Katholischen Akademien]
WWar S$ze schon seıt langem spürbar®. Die Akademien sahen eine Seelenverwandtschaft mıt

Ebd., 287
Vgl DAR 1  ‚ Katholische Akademıie Stuttgart-Hohenheim.
SCHÜTZ-, Begegnung (wıe Anm. 23); 605
Tagung »Brüder 1m gemeinsamen Dienst«, 101 Oktober 1964 AADR Bu. 119

41 SCHÜTZ, Begegnung (wıe Anm. 2 603
Bernhard ZATTEL, Gründungsgeschichte der Katholischen Akademie 1n Bayern, München

1982, 156
43 Dıi1e Katholische Akademiıie, In: Ulrichsblatt 41, Oktober 1965, 868



EX2 LIVER SCHUTZ

dem Konzil und zunehmend eine Bestätigung des eigenen Selbstverständnisses. Mıt ho-
her Aufmerksamkeıt verfolgten S1€e daher das Konzilsgeschehen. Zahlreiche Tagungen
ommentierten das Ereignis in Rom und damıiıt einer ersten Phase der Rezep-
t10n bei Klassısch wurde das Tagungsformat mit dem Titel In der Konzilspause als T
sammenfassung der abgeschlossenen Sitzungsperiode. ber auch die Behandlung der
einzelnen Konzilsschemata gehörte S Standardprogramm der Akademien. Kenn-
zeichnend für diese Veranstaltungen ınsgesamt War Zu einen der zahlenmäßfßig sehr
große Teilnehmerkreıs aus wichtigen Multiplikatoren. Zum anderen zeichneten S1e sıch
durch erstklassıge Reterenten Aaus. Bischöfe und Weihbischöte vermuittelten mıiıt ıhren
persönlichen Eindrücken A4US der Konzilsaula eine hohe Authentizıtät, Konzilstheolo-
CIl iıntormierten ber Hintergründe und Persönlichkeiten des kirchlichen und öffentli-
chen Lebens und Konsequenzen tür die künftige Gestalt der Kırche.

Die Dynamik des Konzıils ertasste auch die Stuttgarter Akademaie, WE auch VOCI-
halten. Wiederum 1St eine Leerstelle testzustellen, enn die OnN: in Akademien übliche
Tagung In der Konzilspause tehlt Der einz1ge Versuch, Bischoft Leiprecht selbst VO
Konzil berichten lassen, nämlich auf einem Akademieabend 1mM Junı 1965, scheiterte

Requiem für den eben verstorbenen Papst”. Weihbischof Sedimeier (1953—-1976)
immerhin bestritt 7wel Veranstaltungen. Er lieferte 1964 einen Bericht VO Z weiten
Vatikanischen Konzilt und beteiligte sıch Anfang 1965 der Tagung Was bringt AUTLS
das Konziıle46 Seıin Rückblick über den bisherigen Konzilsverlauf wurde in der anschlie-
Kenden Diskussion deutlich mi1t der Novemberkrise VO 1964 konfrontiert. Sedlmeier
verstromte aber Optimıismus, betonte die Eigenständigkeıt der Bischöfe 1in iıhrer Rolle
auf dem Konzıil gegenüber dem apst, mahnte aber auch ZUur Geduld bei der Umsetzung
VO Neuerungen, enn bereıts 1n dieser Phase wurde eıne mangelnde Rezeption des
Konzıils der Basıs beklagt. Dıie entsprechende rage War in der Tagungseinladung
tormuliert: VWıe verhindern W, dafß alles hbeim alten bleibt, des Aufbruchs ın Rom®

Posıtiver sıeht die Bılanz der Stuttgarter Akademıie 1m Blick auf die Rezeption VO
Einzelthemen au  N Entsprechende Veranstaltungstitel lauteten: Modernisierte Kiırche?®,
Das Erbe bewahren das Neue WASCTL, Das Angebot der Christen die pluralistische
Gesellschaft, Dialog muiıt allen Menschen Wıllens. Deutlich 1 Vordergrund des
Interesses stand das Verhältnis VO Kirche und Welt Die Akademıie hatte sıch schon be1
ihrer Gründung 1951 auf die Formel der Begegnung VDn Kırche und Welt testgelegt. In
den Tagungen wurde die Entwicklung 1in Rom als dıe Sprengung der lateinischen Schale
und der Begınn einer Weltottenheit der Kırche interpretiert”. Man wollte WCS
DO Konservativen ber WIES, eın Vortragstitel*®. Der Erfolg des Konzıls hinge da-
VO ab, ob der Kırche gelänge, wıeder 1in die Geschichtlichkeit einzutreten und An-
schluss tinden die Wıiırklichkeit der Welt, meılnte Mantred Plate *1929); Autor
VO » Weltereignis Konzil«. Er orderte keine oberflächliche Modernaität sondern große
UuUN freie Offenheit in der Begegnung der Kırche mıiıt der elt*? Diese Posıtion der
Ausgewogenheit, nämlı:ch Oftfttenheıit der Kırche, aber keıine kritiklose Anpassung, 1St
charakteristisch für die Haltung der Akademiuie.

Akademieabend » Jas Zweıte Vatikanısche Konzil«, Junı 1963 AADR Bu 555
Ausspracheabend »Bericht VO Zweıten Vatikanischen Konzil«, Februar 1964 AADR Bu

559
Informationstagung » Was bringt uns das Konzil«, 2A2 Februar 1965 AADR Bü 125
Veranstaltung » [Das Erbe ewahren das Neue WagCN«, 16.—-17 November 1963 DAR 931

Bü.
Bericht ZUur Tagung »Modernisierte Kıirche?«, 1n K5, Februar 1964
Rückblick und Ausblick auf das Konzil, 1n Schwäbische Zeıtung, Februar 1965



VO INSPIRAIILIO REZEPTION 173

uch die Liturgiereform wurde aufgegriffen. We1 Tagungen fanden och in der
Konzilszeıit sta die davon bemerkenswerter Weıse 1963 als interkonfessionelles
Gespräch mıt der Akademıie Bad Boll>° Von evangelischer Seıite wurde Genugtuung 20 e
zußert, 4SsSs die bisher erkennbaren Ergebnisse des Zweıten Vatikanischen Konzıls iın
lıturgischer Hiınsıcht eıne Reihe reformatorischer Anliegen autnahmen. Verwiıesen WUÜUI1-

de auf die höhere Bedeutung des Wortes (sottes und der Schriftlesungen, mehr Mıtwir-
kung der Laıien und Bewegung beim Thema Lajenkelch®!. Eın Akademieabend 1963 W arlr

mıit Krıitische Gedanken ZUNY Liturgiereform überschrieben, W as sıch freilich nıcht autf die
Liturgiekonstitution, sondern deren Rezeption bezog. In den Gemeinden wurde eine
untergründige Unruhe, eıne ZEWILSSE Verwirrung un! auch lautes Aufbegehren beob-
achtet. Die Veranstaltung arnte 1M Blick autf Erfahrungen 1in den Gemeinden
deutlich VOL einer raschen, unreflektierten Umsetzung der Reformen, die eventuell
ga nıcht 1M Sınne des Konzıls austfiel, sondern dieses pauschal als Freibriet tür selbstge-
strickte Reformen missbrauchte  2

[)as Thema Okumene und Konzıil wurde ausführlich 1mM Vortragswerk der Akade-
mi1€e behandelt Deutliche Worte fand der Dogmatiker Heinrich Frıes (1911—1998) 1n
seiınem Reterat Das Konzıl und die Einheit der Christen??. Friıes wIı1ies daraut 1n, Ww1e€e
ZatıV die autorıtäiären Eingriffe des Papstes 1n das Konzilsgeschehen der drıtten Session 1in
der Offentlichkeit wirkten. Als Beispiel NnNannte G1 dıe Anderung 1mM Okumenismusdekret.
In dessen Entwurf hiefß CS noch, die Evangelıschen finden (Gsott 1n der Schrift, 1mM Dekret
selbst s$1e suchen (sott in der Schriütt. Die posıtıven Entwicklungen wogen aber die NCSA-
tiıven deutlich auf. Insgesamt brächte das Konzıl eine Bewegung auf die Retormatıion
zu>*4. Als gemeinsame Veranstaltung mıt der Evangelischen Akademıie Bad Boll wurde
urz VOT Begınn der Beratungen des Konzıls ber die nichtchristlichen Religionen eın
Gespräch Christen UuN Nichtchristen ın einer Welt ber das Verhältnıs des Christen-
EUMS den Religionen geführt””.

So konzentrierte die Akademıie der Diözese Rottenburg ZW ar iıhr Programm in der
Konzilszeıit nıcht aut die Ereignisse in Rom, aber die wichtigsten Themen wurden auf-
gegriffen und dies VOL allem die fortschrittsträchtigen. Darın annn INall durchaus
eıne »selektive Rezeption« erkennen?”®. Erklärungsversuche für die festgestellten eer-
stellen weısen 1ın Z7wel Richtungen. Zum einen hatte die Akademıie schon 1m Jahrzehnt
VOT dem Konzıil die wichtigsten Reformthemen in zahlreichen Tagungen behandelt und
WAar somıt auft der öhe der aktuellen Diskussıion. Zum anderen War dıe Arbeitskraft
der Akademıe durch einıge Großprojekte gebunden. Der Neubau des Akademiegebäu-
des tiel 1n die Konzilsjahre”. Vor allem aber fand 1mM September 1964 1n Stuttgart
der 40] Deutsche Katholikentag IDieser wollte den Aufbruch der Kıirche, der sıch
auf dem Vatikanischen Konzıl “0OT aller ugen vollzog, auf dıe deutschen Katholiken

50 Interkonfessionelles Gespräch »Liturgische Erneuerung«, Jun1ı 1963 AADR Bü 102
51 Dıie Liturgie 1m christlichen Leben, 1n Deutsches Volksblatt, Junı 1963

Akademieabend »Kritische Gedanken ZUT. Liturgiereform«, September 1965 ADR Bu

53 Vortrag » Jas Konzıl un die FEinheıt der Chrıisten«, Januar Februar 1965 ADR Bu

Kirche auf dem Weg A Einheıt, 1n DtVb, Januar 1965
55 Interkonftessionelles Gespräch, »Christen un! Nıchtchristen einer Welt«, 19227 Maı 1964,
Quartalsprogramm 2/1964 ADR:; Christen und Nıchtchristen 1N der einen Welt, 1n KS, Juni
1964

Hubert WoLn_s/Claus ÄRNOLD, Einleitung, 11 Die deutschsprachigen Länder (wıe Anm. 2
Jahresbericht 1962 DAR JS Bu.
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un dıe deutschen Verhältnisse übertragen” In die Vorbereitung des Stuttgarter Katho-
lıkentags W ar die Akademıie CHNS eingebunden Direktor Moser selbst eıtete die Pro-

und Rednerkommiuission”? Die Folge W ar nıcht DNUur ein grofßer Zeitaufwand der
Katholikentag selbst übernahm Teıl der Konzilsrezeption

Formen der Konzilsrezeption ach dem Konzıl

a) Dıie Akademie der unmuittelbaren Nachkonzilszeit
In den Jahren ach dem Konzıil wıdmete sıch die Akademıie den Ergebnissen
Di1e zentrale rage autete Was hat das Konzıl erreicht? auch der Titel Akade-

N mienachmıttags MItT Hans Küng 1966° Dıe Antwort lautete, das Konzil habe Ver-
W1ILTUNG und Unruhe geführt Erhebliche Probleme bei der Rezeption wurden sıchtbar
iıne Akademietagung diagnostizierte Cn Unbehagen der Kırche Schuld daran SC1
aber nıcht das Konzıl selbst enn dieses wurde als notwendiıge Folge der geschichtlichen
Entwicklung verstanden Probleme bereıiteten vielmehr diejenigen, die schlichtweg ab-
ehnten, ass die Kirche sıch wandeln und auf die veräiänderte Welt einstellen Und
die anderen denen das Konzıil nıcht WwEeItL SIN und die och weıitergehende Neue-

torderten®!. Eın anderer Vortrag brachte die Sıtuation den Gemeinden auf den
Punkt Unter dem Titel Unruhe durch das Konziıl wurde testgestellt, dıie Laıen und der
Klerus hıs hinayuf ı dıie höchsten Ä"'Zt€7' — der Mehrzahl nıcht auf das vorbe-
FEITET, WAdSs das Konzıl ıhnen Umdenken zumuftfen UsSsste. » Ist nıcht alles, Wa wwr

für unerschütterlich hielten, LYL5 Wanken geO< fragen sıch vrele. Was hbleibt “OonNn dem,
Wa bhisher gültıg ayar® Die Änderung bisher hochgehaltener Vorschritten hätte Verunsti-
cherung den Katholiken hervorgerufen. Die Verwiırrung durch bessere
Vermittlung und Biıldungsarbeit überwunden werden®? Zu Ühnlichen Schluss
kam Davıd Seeber *1934), Chefredakteur der Herder--Korrespondenz, beim Tag der

offenen Tuür der Akademie 1966 Er wart den Kirchenbehörden VOIL, das Konzıil unzureli-N  chend i Kirchenvolk vorbereitet und seıther NUur Ansiätzen 1ı1115 olk vermuittelt
haben, ass die Umsetzung stocke®3. Daneben sah Seeber als retardierendes Moment
der Rezeption auch das deutsche Obrigkeitsdenken, das autf C1NE Änderung des Kirchen-
rechts wartetie Mıt Konzilsende SC1 vieltach das Interesse der Erneuerung Vel-
schwunden Eın Gesprächsabend MIt Hans Küng wurde daher eingeleıtet MI1 der est-
stellung, das beendete Konzıil habe ındes erst begonnen enn das Erarbeitete mMUSS
nunmehr dıe Gemeinden übersetzt wwerden®*. Von evangelıscher Seıite wurde die Be-
fürchtung geäußert, die Kirche könnte das Konzıil durch C1iNeE tendenz1öse Rezeption
entschärten nd ı kleinen Rückschritten AaUus dem Okumenischen C1nN Römuisches Konzıil
machen® Auf der Grundlage solcher Beobachtungen yab sıch die Akademıie für die
nachkonziliare Rezeptionsphase 1Ne klare Richtung S1e sah ıhre Aufgabe als Dıiıenst der

Wandelt euch durch C111 Denken Deutscher Katholikentag, he ZdK Paderborn
1964

Ebd vgl Quartalsprogramm 3 und 4/1964 AADR
Akademienachmittag » Was hat das Konzil erreicht?« Junı 1966 AADR Bü 564 Er-

gyebnisse des Konzıils, Stuttgarter Zeıtung, Junı 1966
61 Vortrag »Unbehagen der Kırche«, Januar 1967 AADR Bü 1179

Bericht »Autbruch der Kırche durch das Konzil« ADR 1020
63 Keın Treffpunkt für exklusıve Zirkel Stuttgarter Zeıtung, September 1966

Gesprächsabend »Fragen das Konzil« Februar 1966 ADR Bu 563
Echo auf das Konzıl Deutsche Tagespost, September 1966
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Versöhnung zayıschen denen die da sehr progressistisch voransturmen UNjenen, dıe
auf Grund eiINer UuN gewachsenen, oder aber auch einer missverstandenen honser-
yatıven Haltung nıcht recht mıtmögen. Ihr Ziel se1 CD, Direktor Moser, die ber-
gangsphase dieser geschichtlichen Stunde richtig meıstern. Die Ungeschicklichkeıit e1l-
nıger Priester bei der Umsetzung des Konzıls werde Unrecht dem Konzıil angelastet.
Als eiıtwort solcher Rezeptionshermeneutik annn der Titel einer Akademietagung gel-
ten Erneuerung ın Kontiznuitat°®.eıtwor!  \Erneuer  en Kasampf um dıe Konzilsauslegung ıllustriert die Auseinandersetzung mıt der Ma-
riologıe des Konzıls. Im Maı 1967 veranstaltete Moser die zweıtägıge Tagung Die Mut-
Ler des Frlösers Konzilsaussagen un Marienverehrung®. Erortert wurde, W as die Fın-
ordnung der Aussagen des Konzıils ber Marıa 1ın die Konstitution ber die Kirche tür
die Mariologie un die Marienverehrung bedeute. Dreı Posıtiıonen des Konzzils wurden
besonders hervorgehoben. Zunächst die betonte Hinordnung Marıas auf Jesus un! die
Kirche®®, ann die biblischen Grundlagen der Mariologie un schließlich dıe Ablehnung

Formen der Marientrömmigkeıt, die sowohl aufgeschlossene Katholiken w1e€e
Andersgläubige abschrecke®?. Dıie Stımmung wurde allerdings, Ww1€e übrıgens auf dem
Konzil selbst, exirem emotionalıisiert, als stehe die Berechtigung der Marienverehrung
überhaupt ZUNT Diskussion”®. Das Ma{ der Unruhe ann den Reaktionen auf einen
Zeitungsbericht 237 Tagung abgelesen werden, 1n dem der Autor zuspitzend berichtete
und VOT allem Beispiele für fragwürdige Formen des Marienkults antührte”!. Der Artikel
löste zahlreiche Leserbriete und Anfragen die Akademie AU.:  N Diese Reaktionen
warnten VOT einem Zertall der Marienfrömmigkeıt. Letztlich sah sıch Akademiedirektor
Moser einer Richtigstellung ın verschiedenen Zeıtungen genötigt. Durch einseıtige
Darstellung habe 65 viele emporte Reaktionen gegeben, dadurch se1 der alsche Eindruck
entstanden, 1n der Akademıie werde der Marıenglaube bekämpftt, führte er seiner
Verteidigung an’/®. Dıe aufgeheizten Reaktionen lassen sıch aber nıcht 11UTLr auf eıne ten-
denzıöse Berichterstattung zurückführen. Vielmehr wurde deutlıch, aSss Teıle der Kır-
che die Linıe des Konzıils, die auf der Tagung betont hervorgehoben wurde, nıcht
zıpıeren bereıt Wıe anstrengend die Vermittlung der Konzilsentscheidungen Wal,
1st Mosers privatem Fazıt ablesbar. Er notierte, habe DÜOonNn der VEYSANZENEN Tagung |
die Nase moll?> Das mühsame Rıngen die Rezeption War aber selbstverständlich
auch auf der anderen Seıite des kirchlichen Spektrums eisten. In eıner Veranstaltung
ZUur Pastoralkonstitution EtTW. wurden VO den eilnehmern die Außerungen des Kon-
zıls Liebe und Fhe als schwach un:! spießbürgerlich gewertet‘“.

eıtere Rezeptionsvorgänge in den Jahren 1966 bıs 1968 selen übersichtsartig gC-
Nnannt. Zum Thema Kirche hielt Moser selbst verschiedenen Orten den Vortrag Un-
SsPCTE Kiırche nach dem Konzıl’>. eıtere Themen 1mM Vortragswerk Kirche ZIYL-

Tagung »Erneuerung 1n Kontinuıtät«, November 1966 AADR Bu 149
Tagung » Dıi1e Multter des Erlösers«, 202221 Maı 1967 AADR Buü 1179

68 Marienverehrung, 1N Quartalsprogramm 3/1965, K3 ADR.
Vgl
CHATZ, Konzilien (wıe Anm 3), 304$

/ Karl KIST, Retorm des Marienkults gefordert, 1n Schwäbische Zeıtung, Junı 1967
Verehren WIr Marıa d w1e die Kirche lehrt?, 1n K5, August 196/, 10t. Gedanken ZUr.

Marienverehrung, 1N. Schwäbische Zeıtung, August 1967
/3 Moser Guido Holz, Juli 1967 ADR Bu 1179

Diskussion »Schema 13«;, in: Schwäbische Zeıtung, Februar 1966
75 »Unsere Kırche nach dem Konzil«, November 196/ ın Ellwangen, Januar 196% 1n Waib-
lingen, September 1968 1N UIm‚ Junı 1969 1ın Ehingen. DAR 934, Bu
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schen Beharrung und Fortschritt und die Sorge eiInNes evangelischen Christen ach dem
Konzıl. Zum ständıgen Diıakonat wurde ber Hintergründe und Entwicklungen seiner
Wiederherst lung berichtet und Interessenten praktische Perspektiven gegeben”®. Pater
Gerhard Vof 4US Nıiıederaltaich tführte in die dogmatische Konstitution ber die
yöttliche Offtfenbaru ein und legte besonderen Wert aut den ökumenischen Gewı1inn/”.
Walter Kasper ) damals Protessor für Dogmatık ın Münster, erläuterte das Ver-
ständnıs der Dogmen ach dem Konzıil un die Spielräume für Überzeugungsfreiheit”®.ber das Lebendige (Jewissen ın der Kirche handelte eın Akademieabend WECNISC Wo-

Caa D chen VOT Veröffentlichung der Enzyklıka UuUMANAE uıtae'?. Und schließlich berichtete
der Tübinger Theologieprotessor Joseph Ratzınger darüber, W as heute 1n der Theologie
aktuell se1 und erläuterte VOT allem die Verschiebungen 1m Verhältnis der Kırche ZUr

Welt un den niıchtchristlichen Religionen®. Die Akademıie beschritt auch eative
\ Wege, die Konzilsrezeption ördern. Sıe veranstaltete den Treffpunkt Hohenheim

68, 1es Tanzabende für Junge Erwachsene mıt integriertem Referat und Diskus-
S10N2. An einem dieser Abende sprach Altred Weıtmann ZA2 Thema Stiımmt der Tauf-
schein® Mischehe nach dem Konzıl®!.

Konzilsjubiläen
ast auf den Tag zehn Jahre ach dem tejerlichen Schluss des Konzıls veranstal-
tefe die Akademıie der Diözese Rottenburg 1975 eıne Tagung mıiıt dem Tıtel Zehn Jahre

ach dem Konzıl Bılanz UN Ausblick. Dıie Stımmung den zahlreichen Teilneh-
menden WAar denkbar schlecht. Der Enthusiasmus der Konzilszeit WAar verflogen und
Ernüchterung testzustellen. Die Tagungsunterlagen sprechen wörtlich VO Skepsıs und
Resignatıon, Identitätskrise, Unsicherheit, Verwirrung®?. Nur mıt Mühe konnte der da-
malıge Akademıiedirektor Hans Starz (1928—-1976) die Diskussion unter Kontrolle hal-
te  5 Er verwıes darauf, ass Anpassungsrausch und Fortschrittsoptimismus unvermeıdbar

Enttäuschungen hätten tühren mussen. Dennoch wurden 1n der Diskussion die The-
NI kritisch auf den Tisch geworfen, die durch das Konzil und die Dekade danach
nıcht zufriedenstellend gelöst worden WAarrcIl, ELW das Verhältnis VO Hierarchie un:
Gläubigen, das Problem der Ehescheidung und die Einheit der Kontessionen. Versium-
nısse be1i der Umsetzung VO  e} Beschlüssen wurden diagnostizıert, insbesondere hinsicht-
ıch der Liturgiereform, und ZWar nıcht eintach 1im progressistischen Sınn. Vielmehr
wurde beklagt, 4ss vielen Stellen dıe ın den Hintergrund gedrängten Stımmungs-
un G(Gemütswerte der alten Liturgıe durch andere FElemente nıcht kompensiert worden

Tagung Der zukünftige Diakon«, 19226 Junı 1965 AADR Buü 129 Dıie agung MUsstie
verschoben werden, weıl die Einladung nıcht richtig wurde, aber auch SCH einer VOI-

übergehenden Zurückhaltung seıtens der Diözesanleıtung aufgrund der Unsicherheıt, w1e mMıt
dem Diakonat weitergehen würde. Dıie Tagung wurde dann mit Interessenten durchgeführt,
2R Januar 1966 ADR Bu 137

Tagung »Bewegt das Herz un: öffnet die Augen«, Da September 1966 AADR Buü 1179

7 Tagung »Dogmatisch gebunden un! doch frei?«, 15 Maı 1966 AADR Bu. 1179 25
vgl Rıchtungsschilder für den Glauben, 1n Quartalsprogramm 1/1967, DL AADR

Akademieabend »Lebendige Gewissen 1n der Kıirche«, April 1968 AADR Bu 569(usspracheabend » Was 1st heute 1n der Theologie aktuell« 1n Zusammenarbeıt mıiıt der Kath
Höchschulgemeinde Tübingen, Junı 1967 AADR Buü 566 a

. aaaa 081 Treffpunkt Hohenheim >Stimmt der Taufschein?«, Maı 1968 AADR Buü 571
Tagung »Zehn Jahre nach dem Konzil Bilanz und Ausblıck, E3.214 Dezember 1975 AADR

Buü 316
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sel1en. Die Akademieleitung sah sıch genötıgt davor arncdXn), die mutıgen
Schritte 1ın die moderne Welt rückgängıg machen wollen. Dıie aufgeheizte Stımmung
der Tagung suchte eorg Moser, mittlerweile Rottenburger Bischot (1975—1988),
entschärten. ach Beobachtung der Stuttgarter Zeıtung gehörte ß ZUY Minderheit der
unbeirrbaren Optimaisten. Er glaubte, ın den Konzilstexten 1e] Zukunftsträchtiges
finden können, 4ass INanll daraus ımmer wieder schöpfen müsse®. Dies löste die Aka-
demie iın weıteren Rückblicken auf das Kirchenereigni1s e1In. och auch 20 Jahre nach &X

Konzilsbeginn tielen diese ernüchternd AauU.  N Zur Konzilstagung 1983 wurde mı1t den
Worten eingeladen: Damauals schaute MAN optimistisch UuN moller Hoffnung ın dıe Pl
kunft, heute macht sıch eher Skepsis, Pessimısmus UunN Resignatıon breit, sucht mancher
den Weg zurück ın die ruhıge ‚Sıcherheit« vorkonzılıarer eıt. In den Vortragen Om1-
nıerten die Fragezeichen: Heıilsereignis oder Irrtum® ‚Liturgiereform Wa 1st daraus
geworden®: Das ECEHuE Kirchenrecht >4g g107rnNaAMENTO< des Codex Turıs Canonıici9®*. Re-
zeptionsprobleme wurden auch 1n Zzwel weıteren Veranstaltungen DEr 20-jährigen Ju-
bıläum virulent. iıne Tagung versuchte schon 1mM Tıtel klar stellen: Laıen: olk (GJot-
Les nıcht Fußvolk ın der Kırche. Die andere fragte ach Gewinn und Verlust der
Liturgiereform®. Beide prangerten Zz7wel Jahrzehnte ach dem Konzıl eıne immer och f2}
fehlende Umsetzung der Konzilsbeschlüsse Aus Anlass des 25-Jährigen Jubiläums

nochmals mıt der sıchtbarsten Frucht des Konzıils, derbeschäftigte sich die Akade995  RLiturgiereform®°®. Nur noch. 50, Teilnehmer interessierten sıch dafür och wenıger
kümmerte Z Jahre Ökumenismusdekret un dıe Sorge dıe Wiederherstellung der
Einheit?’. iıne deutliche Rezeptionsmüdigkeıt WAar ın den 17%80ern eingetreten. 3( Jahre
ach Ende des Könzils reichte 65 ann nıcht mehr für eine mehrtägige Veranstaltung,
sondern NUur och einem Abendvortrag. Was ıst 4A s UNLS Katholiken geworden iragte
die Akademıie mıiıt melancholischem Unterton®?®. Zehn weıtere Jahre spater wurde 2004
wieder optimistischer, aber mahnend formulıiert: Löscht den Geist nıcht A U 5—- arl Rah-
NetTs Beıtrag ZU Z weiten Vatiıkanischen Konzıl®?. Die gemeınsam mıiıt dem Geschichts-
vereın der Diözese 2005 durchgeführte Tagung Vıerzıg Jahre Rezeption des / weıten
Vatiıkanums, die 1in diesem Band dokumentiert 1st, markierte deutlich den Schritt hın ZUFr

historisch-wissenschaftlichen Einordnung des Konzils?°. Dennoch 1st die Akademıe miıt
iıhren regelmäßigen Rückbezügen bıs heute einer der wichtigsten otoren der Konzıils-

Katholische Zwischenbilanz ehn Jahre nach dem Konzil,; in: Stuttéarter Zeıtung, Dezem-
ber 1975

Tagung »20 Jahre nach Konzilsbeginn Rückblick und Rechenschaft«, 1617 Aprıl 1982
AADR Buü 468 Damıt wurde die ausgefallene agung »22 Jahre nach Konzilsbeginn Wo
stehen WwI1r?«, vorgesehen für Dezember 1982, nachgeholt. AADR Bu 459
85 Tagung » Mut S: Lıturgie Jahre nach dem Konzıil Gewıinn un! Verlust«, E Oktober
1984 AADR Bu 504
X6 Tagung » Dıie Liturgiereform sichtbarste Frucht des Konzil«, 2876 Februar 1989, veröft-
tentlicht als Materialıen der Akademıie der 1Özese Rottenburg-Stuttgart, 5/1989 AADR Bu
2013

Tagung »dorge die Wiederherstellung der FEinheıit Jahre Okumenismusdekret«, 101
November 1989 AADR Buü 1179 un Chronik 1989, AADR
8 Akademieabend »30 Jahre nach Ende des Konzzıils. W as 1st AaUus uns Katholiken geworden?«,
November 1995; 11 Chronik 1995, AADR

Veranstaltung »Löscht den Geılst nıcht aus Karl Rahners Beıtrag ZU 7weıten Vatikanıiıschen
Konzil«, Dezember 2004, Programm Julı bıs Dezember 2004, AADR

Tagung »Vierzig Rezeption des 7 weıten Vatıkanums«, 14.1X September 2005, 1n
Chronik 2005, 69—71, AADR; vgl uch die Samstagabendreihe »40 Jahre nach dem 7 weıten atı-
kanıschen Konzil«, ebd., 129f
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rezeption und ZWAar in all iıhren Problemen und Brüchen. Damıt 1st insgesamt deutlich
geworden, WI1€e die Akademıie das Konzil antızıpıierte, nıcht 1Ur iın ıhren Themen, SON-
ern auch in ihren Strukturen un! Arbeitsweisen, WwI1e€e s1e dadurch auch ZUuT Inspirationder Kirchenversammlung beitrug und welche Leistung s$1e bei der Rezeption erbrachte
und bis heute erbringt.


